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Das B ürgerhaus-W erk des „V erbandes D eutscher  
A rch itek ten- und Ingenieur-V ereine“ .

ls d e r  „V e rb an d  d eu tsch e r A rch itek ten - und  
In g en ieu r-V ere in e“ g eg en  den  S ch luß  des v e r
g a n g e n e n  J a h rh u n d e r ts  e iner A n reg u n g  der 
„V ere in ig u n g  B erlin e r A rc h ite k te n “ s t a t t  gab  
u n d  au f d e r  D resd en e r A b g eo rd n e ten -V er- 
sam m lung  des J a h re s  1892 den  v on  d ieser V er
e in ig u n g  g e s te ll te n  A n tra g  g en eh m ig te , eß 
seien „g ee ig n e te  M aßnahm en zu r D a rs te llu n g  
der E n tw ick lu n g sg esch ich te  des d eu tsch en  
B a u e r n h a u s e s  d u rch  sach g em äß e  A uf

nah m en  se in e r ty p isch en  F o rm e n “ zu e rg re ifen , d a  sch rieb en  w ir, 
d e r B esch luß  sei ihm  zu e inem  R u h m estite l gew orden . D as ze ig te  
sich, a ls  zu r W a n d e rv e rsam m lu n g  des V erb an d es  in  M annheim  1906 
d ie  V o llen d u n g  des g roß  a n g e le g te n  W erk es  v e rk ü n d e t w erd en  
k o n n te . W ir n a n n te n  die H e rau sg ab e  d ieses W erk es  eine „ G r o ß 
t a t “ des V erb an d es  u n d  beze ich n e ten  sie a ls e ine U n te rn eh 
m ung , d e ren  T ra g w e ite  e rs t in  sp ä te re n  Ja h rz e h n te n  vo ll zum  B e
w u ß tse in  k o m m en  d ü rf te . D enn  d er B esitz  la sse  v ie lfach  den  W e rt 
d es B esessenen  n ic h t zu r vo llen  S ch ä tzu n g  kom m en , so n d ern  e rs t d er 
V erlu s t. „V om  s tä n d ig e n  U n te rg an g  a b e r b e d ro h t is t d e r  B esitz , den 
d as  d eu tsch e  V o lk  in  seinem  B au ern h au s  h a t. E le m e n ta re  E re ig n isse , 
s tä d tisc h e  G ro ß m an n ssu ch t, V e rän d e ru n g en  d e r b äu e rlich en  B e trieb s
w eise , d e r F o r ts c h r i t t  in  d e r W an d lu n g  des A g ra rs ta a te s  zum  In d u 
s tr ie s ta a t , d ie A b w an d e ru n g  d er B ev ö lk e ru n g  vom  flach en  L a n d  in 
die S tä d te , u n d  w ie d ie  ta u s e n d  E in flü sse  d e r ew ig  fließ en d en  K u ltu r
b ew eg u n g  a lle  h e iß en  m ögen , sie b rö ck e ln  u n ab lä ss ig  u n d  J a h r  fü r 
J a h r  v o n  dem  e re rb te n  B esitz  d e r V ä te r  u n d  G ro ß v ä te r  ab  u n d  es is t 
h e u te  schon  d e r  Z e itp u n k t zu sehen , zu w elchem  d as  d eu tsch e  B au e rn 
h au s  in  seinem  B e s ta n d  so g esch w u n d en  sein  w ird , d aß  es n ic h t m eh r 
den  C h a ra k te r  e ines z e itg en ö ssisch en  K u ltu re lem en te s  b e s itz t, so n 
d e rn  zu einem  g e s c h i c h t l i c h e n  B eispiel e i n s t i g e r  L a n d k u l
tu r  sich  g e w a n d e lt h a t .“ H ie r e in z u tre te n  u n d  v o n  dem  W an d e l an
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Menschen und Dingen späteren Generationen1 ^ .® r
zählen, war das Bauernhauswerk berufen Es «schien
in 3 Abteilungen. Mit Deutschland hatten sich zur 
Sammlung des Materiales Oesterreich-Ungarn und d e 
Schweiz verbunden. Es erschienen “ ^ ^ e s s e n  ^ e  
Abteilungen ..Das Bauernhaus im Deutschen Keich 
und in seinen Grenzgebieten“, „Das Bauernhaus in 
Oesterreich-Ungarn und in seinen Grenzgebieten und 
„Das Bauernhaus in der Schweiz“.

Der außerordentliche ideale E r f o l g  dieses Unte 
nehmens erm utig te dann zu einem w eiteren  Schritt. 
Der f ü n f t e  t a g  f ü r  D e n k m a l p f l e g e  i n

er am 13. Mai 1906, die B earbeitung  der „ G e s c h i c h t e  
u n d  E n t w i c k l u n g  d e s  s c h w e i z e r i s c h e n  
B ü r g e r h a u s e s  v o m  M i t t e l a l t e r  b i s  z u m  
T ‘i h r 1850“ aufzunehm en und  die E rgebnisse in W o rt 
und Bild zu veröffentlichen. Es w urde dam it fü r das 
Bürgerhaus eine mit den deu tschen  B estrebungen  gleich 
laufende Unternehm ung eingeleitet, die heute b e re its  9 
stattliche Bände gezeitigt h a t und unun terb rochen  fort-

A n s i c h t  u n d  S c h n i t t  d e s  H a u s e s  R i n g 2  
in B r e s l a u .

M a i n z  1904 beschäftig te sich auf G rund eines V ortra 
ges von Otto S t i e h l  in. Steglitz m it dem G edanken 
einer Samm lung von A ufnahm en und A bbildungen d e s 
d e u t s c h e n  B ü r g e r h a u s e s ,  einer D enkm al 
gruppe, die in gleicher W eise vom allm ählichen U nter
gang bedroht ist, wie das B auernhaus. Auch hier tra t 
der „V erband deutscher A rchitekten- und Ingenieur 
\  erem e m it seinen großen Mitteln an persönlicher a I ’ 
b eitsk raft ein. und übernahm  es 1905 die Arhpitpn

i S Ä ?  Ä Ä  XMie" S
E ntschluß. In einet Delegierten-Ve“
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diWntTTWird‘ ,Leider hat sich Oesterreich-Ungarn a 
den In tT n l™ '3lo“ angen nicht beteiligt, obwohl sich i 
übenii  ̂-1?11 1 j der ehemaligen Monarchie ei
kaum 7 ,, w f Un,d schönes Material befindet. Es ii 
Verhältni daf unter den heutigen politische
alten \ffin Sent r Oedanke in den Nachfolgestaaten de 
denn S  .w i e d e r  aufgenommen wird. So bleibe 
zie-en PoV,- ? I.eiz,™d Deutschland die vorläufig eir 
dieses Kunstzwdges6 Sammlung der Hervorbringunge
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In  D e u tsch lan d  w a re n  die A rb e iten , d ie  sich  se it 
d e r B esch lu ß fassu n g  im  J a h r  1905 e tw as  v e rz ö g e r t h a t
te n , doch  im m erh in  so w e it ged ieh en , d aß  d e r N um m er 
74 u n se re r  Z e itu n g  vom  16. S ep tem b er 1911 eine D en k 
sc h r if t des „V erb an d es  D eu tsch e r A rc h ite k te n -  u n d  In 
gen ieu r-V ere in e“ ü b e r  „ D a s  d e u t s c h e  B ü r g e r 
h a u  s “ , seine A ufnahm e u n d  V erö ffen tlich u n g , beige-

«
le g t w e rd e n  k o n n te , d ie  m it z ah lre ich en  A b b ild u n g en  
u n d  4 T a fe ln  a u s g e s ta t te t  w ar, w elche  fü r d ie  B ea rb e i
tu n g  des M ate ria le s  a ls  V o rb ild  d ien en  so llten , u n d  in  
w elcher d e r P la n  fü r d as  g ro ß e  U n te rn eh m en  en tw ik - 
k e lt  w u rd e . „A ls e ine  d e r  b e d e u tsa m ste n  g e sch ich t
lichen  E rsc h e in u n g e n  s te h t d ie  E n tw ic k lu n g  des d e u t
schen  B ü rg e rtu m es v o r  u n s“ , h e iß t es da rin . V on  d er 
g rö ß te n  W ic h tig k e it fü r die s ta a tl ic h e  u n d  g e se llsc h a ft
liche  G liederung , zu d e r d a s  d e u tsc h e  V o lk  sich  im 
M itte la lte r fo rm te , h ab e  es g le ich ze itig  d u rch  d ie  ziel

b ew u ß te  u n d  w ag em u tig e  A u sb ild u n g  des H an d e ls  und  
G ew erbefleißes, n ic h t w en ig e r a b e r  a u c h  d u rc h  d ie  e ifrige  
Pflege vo n  K u n s t u n d  W issen sch a ft in  h e rv o r ra g e n d e r  
W eise zu r k u ltu re lle n  F ö rd e ru n g  u n d  H eb u n g  des d e u t
sch en  V o lk s tu m es seine K rä fte  b e tä t ig t .  W ä h re n d  nun  
a b e r die gesch ich tlich e  F o rsc h u n g  u n d  D a rs te llu n g  d ie 
ses K u ltu rzw e ig es  sich  re ich  e n tw ic k e lt h ab e , feh le  es

n o ch  an  e in e r u m fassen 
d en  K e n n tn is  d e r b a u 
l i c h e n  U r k u n d e n ,  
d ie  d a s  B ü rg e r tu m  u n s  
a ls  den  m o n u m e n ta le n  
N ie d e rsc h la g  se ines W e 
sens h in te r la s se n  h ab e . 
A m  e in g e h e n d s te n  seien  
w ir ü b e r  d ie  s tä d tis c h e n  
P fa r rk irc h e n  u n te r r ic h 
te t ,  w en ig e r e in d r in g 
lich  sch o n  seien  u n se re  
K e n n tn is se  in  B ezu g  au f 
d ie  ö ffen tlich en  G eb äu 
de, d ie  R a th ä u se r , K a u f
h äu se r , S c h la c h th ä u se r . 
G änz lich  lü c k e n h a f t u n d  
u n g e k lä r t  sei a b e r  das, 
w as w ir v o n  dem  b ü r 
g e r l i c h e n  W o h n b a u  
ä lte re r  Z e iten  w issen . 
„D ab e i k a n n  es n ic h t 
f ra g lic h  sein , d a ß  s ich  in  
n ic h ts  A n d e rem  d ie  a ll
gem ein  e n K u ltu rv e rh ä l t-  
n isse  des B ü rg e r tu m s  
m it ih re n  z e itlic h e n  u n d  
la n d s c h a ftlic h e n  W a n d 
lu n g en , w ie m it ih ren  
g e se llsch a ftlich en  A b 
s tu fu n g e n  so u n m itte l
b a r  w ied e rsp ieg e ln  m ü s
sen, w ie in  d e r  A n o rd 
n u n g  u n d  A u s s ta ttu n g  
d e r B eh au su n g en , in  d e 
n en  s ich  d a s  tä g lic h e  
L eb en  d es  E in z e ln e n  b e 
w e g te “ . E s  e rsc h ie n  d a 
h e r  a ls  e ine  u n ab w e is- 
liche  F o rd e ru n g , d iesen  
S c h a tz  v o n  b au lich en  
U rk u n d e n  d e rB e n ü tz u n g  
zu e rsch lie ß en . U m  so 
m ehr, a ls  se in  g e sc h ic h t
lich  u rk u n d lic h e r  W e rt 
n ic h t d e r e inz ige  u n d  
n ic h t e in m a l d e r b e d e u 
te n d s te  is t. D enn  d ie  
a lte n  d e u tsc h e n  B ü rg e r
h ä u se r  „b ild en  eine  g ro ß 
a r t ig e  S am m lu n g  ech 
te s te r  V o lk sk u n s t, d ie  
a u s  d en  B ed ü rfn issen  
d es tä g lic h e n  L ebens, 
w ie sie  im  L au fe  d e r 
Z e iten  w ech se lten , h e r 
a u s  e n tw ic k e lt w u rd e , 
in  ih re r  G e sa m th e it e in  
D en k m a l k ü n s tle r is c h  
g eh o b en e r D a se in s fre u 
de u n d  S ch a ffe n sk ra ft, 
w ie  e in  zw e ite s  n ic h t b e 

s te h t“ . D iesen  S ch a tz  k ü n s tle r isc h e r  A rb e it zu h eb en  
is t fü r d en  E in ze ln en  v ie l zu um fan g re ich , e r k a n n  n u r  
d u rch  gem einsam e H in g ab e  V ie le r b e w ä ltig t w erd en . 
D ah e r h a t  es d e r  V e rb a n d  —  d as  m uß  m it g rö ß te r  
D a n k b a rk e it b e g rü ß t w e rd e n  —  au ch  d iesm al w ieder 
ü bernom m en , au s  d e r  F ü lle  v o n  v ie len  T a u se n d e n  d er 
e rh a lte n e n  H ä u se r  in  gan z  D e u tsc h la n d  d ie  w e rtv o lls te n  
u n d  b eze ich n en d s ten  B eisp ie le  au szu su ch en , m a ß s tä b 
lich  b is in d ie  w esen tlich en  E in ze lh e iten  au fzu m essen , 
ze ich n erisch  u n d  p h o to g ra p h isc h  d a rz u s te lle n , in ih re r



geschichtlichen Bedeutung zu klären
wieklungsformen zu gruppieren^ kneigennu
sich zahlreiche Mitglieder der EinzelIvere “ e «es Ve 
bandes in idealer Würdigung der hohen vaterlandische ̂  
Bedeutung des geplanten Werkes in den Dien 
Unternehmens gestellt. Der Plan war zu jener Zeit so,
daß das Werk in 5 landschaftlich abgeschlossenen Ban
den erscheinen sollte. Band I sollte mit 4 Tafeln 
deutschland (das östliche Preußen) mit Brandenburg, 
Provinz Sachsen, Posen, Pommern, Ostpreußen, W est
preußen, Schlesien und Schleswig-Holstein umfassen 
In Band II mit 86 Tafeln sollte Norddeutschland (das 
westliche Preußen) mit der Rheinprovinz, Hessen-Nas
sau, Hessen-Kassel, Hannover und Westfalen seine 
Darstellung finden. Band III mit 88 Tafeln sollte Sud
deutschland mit Bayern, der Pfalz und W ürttem berg 
umfassen; Band IV mit gleichfalls 88 Tafeln Süddeutsch
land mit Baden, Elsaß-Lothringen und Hessen. In Band 
V endlich mit 54 Tafeln sollten die nicht preußischen 
Gebiete Norddeutschlands, Sachsen, Thüringen, Braun
schweig, Mecklenburg, Oldenburg, Bremen, Hamburg 
und Lübeck ihre Bearbeitung finden.

Im Stillen gingen die Arbeiten ihren Gang. Vieler- 
orten wurde gesammelt, gezeichnet, gemessen und pho
tographiert, einzelne Stellen blieben zurück; im Ganzen 
war für verschiedene Gebiete schon so viel Material 
vorbereitet, daß man daran denken konnte, die Heraus
gabe, die sich auf einen längeren Zeitraum erstrecken 
mußte, zu beginnen, als der Ausbruch des Krieges in 
alle Arbeiten eine Stockung von mehreren Jahren 
brachte. Als dann aber Deutschland durch die K ata
strophe der Niederlage und durch die staatlichen Um
wälzungen gegangen war und als die öffentliche Tätig
keit sich auch wieder Kulturarbeiten zuzuwenden be
gann, beschloß der Verband, mit der Herausgabe des 
Materiales zu beginnen und den Anlaß der Feier seines 
fünfzigjährigen Bestandes zu benutzen, Heft 1, „ D a s  
B ü r g e r h a u s  i n  S c h l e s i e n “, erscheinen zu las
sen. Die ursprüngliche Erscheinungsweise in 5 Bänden

mußte wegen der ungeheueren M ittel, w elche die Her- 
ä so-abe heute erfordern w ürde, verlassen  w erden An 
fhre Stelle sollen z w a n g l o s e  H e f t e  tre ten , die je 
nach dem Zufluß der M ittel in unregelm äßigen Zwischen
räumen erscheinen werden. So sehr m an es bedauern 
kann daß durch den Zwang der V erhältn isse der u r
sprüngliche straffe und wohl durchdach te  P lan  verlas
sen werden mußte, so sehr darf m an es begrüßen , daß 
das angesammelte M aterial nun w enigstens tropfen
weise der Oeffentlichkeit zugänglich gem ach t werden 
wird Wir dürfen dabei der H offnung A usdruck  geben, 
daß die Sammlung, Aufnahme und w issenschaftliche Be
arbeitung des noch ausstehenden M ateriales durch die 
” S X e f >  V erhältnisse n icht au fgegeben  w .rd  Er- 
blicken doch Viele in der V ersenkung in die K unst der 
Vergangenheit und im geschichtlichen A rbeiten  den 
Trost, der sie über die U nrast unserer T age hinw eg brin-

gen Eine Reihe von H eften könnten  der Oeffentlichkeit 
zuo-eführt werden, wenn die M ittel für die buchtech
nische H erstellung sich aufbringen ließen. Das ganze 
Material für den deutschen Elsaß ist durch S t a a t s m a n n  
Vorbereitet und h arrt der technischen B earbeitung. Es 
würde sich aus nationalpolitischen G ründen empfehlen, 
an die H erausgabe dieses Heftes zuerst zu denken. Fast 
ganz bearbeitet ist durch G r a d m a n n  und K u h n  
das Gebiet von W ürttem berg, nahezu fertig  is t die Be
arbeitung des M ateriales für Schlesw ig-H olstein und die 
Hansestädte ( S t i e h l ) .  In A rbeit sind die Rheinlande, 
Hannover, Braunschweig und Brem en. Zuschüsse in 
Form von schönem, unentgeltlich  geliefertem  Bildmate
rial sind zu erw arten  für Bayern, das Z e l l  bearbeitet, 
und für Sachsen, das S c h m i d t  und M a c k o w s k y  
übernommen haben. So regen sich wohl noch leise 
Hoffnungen, daß die H erausgabe des gesam m elten  Ma
teriales tro tz aller U ngunst der Zeiten sich ermöglichen 
lassen dürfte. V o r  u n s  a b e r  l i e g t  a l s  e i n  v e r 
h e i ß u n g s v o l l e r  A n f a n g  H e f t  1: „ D a s  B ü r 
g e r h a u s  i n  S c h l e s i e  n “ . —  (Fortsetzung folgt)

Vermischtes.
Das 50jährige Jubiläum des Baugeschäftes Heilmann 

& Littmann G .m .b .H . in München und der 75. Geburtstag  
von Jakob Heilmann wurden am 21. August 1921 festlich 
begangen. Aus Anlaß des 70. Geburtstages des Geheimen 
Kommerzienrates Jakob Heilmann haben wir in unserer 
Nummer vom 6. September 1916 neben dem fachlichen Ent
wicklungsgang des Jubilares auch einen kurzen Abriß der 
Geschäftsentwicklung gegeben, die Heilmann lange Jahre 
allein geleitet hat, bis zunächst Max L i t t m a n n  in das 
Unternehmen eintrat, das sich am 30. April 1897 aus einer 
offenen Handelsgesellschaft in eine Gesellschaft mit be
schränkter Haftung verwandelte, in die am 6. Mai 1897 
der Ingenieur und damalige Regierungs- und Kreisbaurat 
Richard R e v e r d y  als Geschäftsführer und Gesellschafter 
aufgenommen wurde. Reverdy war hier tätig, bis er 1909 
als Leiter der Obersten Baubehörde in München wieder in 
den Staatsdienst zurücktrat. Die Geschäftsführung obliegt 
heute den Architekten Albert und Otto H e i 1 m a n n , dem 
Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Jos. Wi e d e n h o f e r  und dem Archi
tekten Friedrich G r u n 0 w. Das Unternehmen wurde im 
Sommer 1871 Von Jakob Heilmann, der seine Studien auf 
den Technischen Hochschulen in Zürich und München 
und auf der Bauakademie in Berlin gemacht hatte, im 
j  ó n l0n, Jahren mit der Uebernahme eines Teiles 
der 30 “  langen Eisenbahnstrecke Neufahrn—Ege-mühl— 
Obertraubling begründet. 1876 verlegte er den Sitz des 
Unternehmens nach München, wo er sich vorwiegend der 
Hochbautatigkeit widmete. Wie das Unternehmen sich hier 
entwickelte, geht aus dem Umstand hervor, daß 1887 in 
Arbeiter und Techniker 66000 M. verausgabt wurden wäh-
Í9U S f t t  l 900 auf 1321000 ^  und die Löhne

S s s s . i . ’s S ' f t r

es ist ein frischer und kühner S
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nehmungen Heilmanns auszeichnet und diesen zu einer 
Höhe gehoben haben, die ihn neben die größten Unter
nehmerfirmen Deutschlands stellt. Der kleine Eisenbahn- 
Ingenieur einer kurzen Bahnstrecke von 1871 ist noch heute 
die treibende K raft eines Unternehmens, das seine Arme 
nach den größten Bauaufgaben der Zeit ausstreckt. Mögen 
ihm Gesundheit und Tatkraft noch lange erhalten bleiben. —

Wettbewerbe.
Der W ettbewerb um den Großen S taatsp reis der 

Akadem ie der bildenden K ünste in D resden wird für das 
Jahr 1922 für A r c h i t e k t u r  ausgeschrieben. Der Preis 
besteht in einem Reisestipendium von 8000 M. D ie Be
werbung erfolgt durch Einsendung einer Bewerbungsarbeit 
bis 4. Februar 1922. Bewerber müssen Architekten sein 
und die Staatsangehörigkeit im Freistaat Sachsen besitzen. 
Sie müssen außerdem dem Atelier für Baukunst an der 
Akademie in Dresden oder den seit Ostern 1919 eingerich
teten Schulen für Architektur dieser A nstalt angehört 
haben oder noch angehören. Auf alle Fälle müssen sämt
liche Bewerber die Akademie in Dresden m indestens zwei 
Jahre lang besucht und sie nicht früher als Ostern 1914 
verlassen haben. —

Einen W ettbewerb zur E rlangung e in es Bebauungs
und R egulierungs-Plane8 für die B ezirke Sm ichow , Kosir, 
Radl.tz und Motol von G roß-Prag erließ der „Ing.-Zeitschr.“ 
zu olge die staatliche Regulierungs-Kommission für Groß- 
Prag mit Frist zum 30. Nov. 1921 für alle in der Tschecho-
20000 iê nno !5 iIgA ^ Fachleute- Vier Preise von 30000- 
vnrhPh H Un d : i00° tschechische Kronen. Ankäufe sind 
liehen R V Preisrichter sind die Mitglieder der sta it- 
de ^  i UtgS; ommi.ssio.n- Ein Antrag, bei der Be- 
7 leben V.,rV . ausländische P reisrichter heran zu
Kronen v  6 ^ S ^ l i n t .  Unterlagen gegen 250 tschechische
Kommissin16 ¿ urucjcersta tte t werden, durch die genannte 
Kommission, Prag J ,  Neues Rathaus. —

Architekten ViW Brürgerhaus - Werk des „Verbandes Deutscher 
bewerbe -  InSenieur-Vereine“. -  Vermischtes. -  Wett-

Für die'Redaktin>eUtSCheí1 BaV.zeitung, G. m. b. H., in Berlin.
Buchdrucker^ n ^ “ örtlich: Albert H o f m a n n  in B«

rei Gustav Schenck Nachflg. P. M. Weber in B<
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